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Vom Landtage. 
Abendſitzung. 


„Berlin, 24. Februar. 7 Uhr. Am Miniſtertiſche Dr. Fall, Geb. 
Waetzoldt, Schneider, Greiff u. a. Das Haus fett die Bera⸗ 
des Kultus⸗Etats fort. 

Ip Zu Kap. 125 Tit. 13 (zur Errichtung neuer Schulſtellen 133,175 
Aga! beſchwert ſich Abg. Dr. Colberg darüber, daß in vielen Elemen⸗ 
farſchuſen der Provinz Denen, katholiſche Schultinder in er, 
ien Schulen gar keinen konfeſſionellen Religionsunterxicht erhalten, 
Wohl die Regierung verpflichtet ſei, für ausreichende Lehrkräfte auch 

aach dieſer Richtung bin Sorge zu tragen. 2 
., Abg. von Wilamo witz Möllendorff (wörtlich): M. 
D. ich habe mich zum Wort gemeldet zum Tit. 13 „behufs Errichtung 
Gt, Saulftellen.” Es wird mir aber wohl geſtattet fein, ein paar 
orte qu erwidern au das, was der Herr Vorredner geſagt hat, 
lich daß in einer, wie er andeutete, nicht ausgiebiger Weiſe für 
dteligionsunterricht von katholiſchen Kindern geſorgt ſei, welche zu 
Uher Konfeſſionsſchulen eingeſchult ſind und umgekehrt. In 
Be hehung auf die einzelnen Beiſpiele welche der Hr. Vorredner angeführt 
Be Ai bin ich natürlich nicht in der Loge ihn zu widerlegen; ich glaube 
ut nicht, daß in dieſer Hinſicht die königl. Staatsregierung in 
RR Berufen weſentlich andere Grundſatze verfolgen wird, als in meiner 
Fi mathprovinz Poſen, wo ebenfalls eine konfeſſionell gemiſchte Be⸗ 
fjinterung ihre Kinder in die Schule ſchickt, und da kann ich aus mehr⸗ 
ö tiger eigener Erfahrung konſtatiren, daß ſich die Regierung mit 
14 5 Erfolge überall, wo dieſer Fall eintritt, darum bemüht, für 


A 


iin Religionsunterricht der Minderheit der Schulfinder, deren Kon⸗ 
Alion durch Lehrer an der Schule nicht vertreten iſt, zu ſorgen: 


Wan ich nun zu dem Titel ſelbſt übergebe, ſo will ich bemerken, daß 
u 


für Errichtung neuer Schulſtellen die Summe von 138,175 Mk. 
ger als im Vorjahre. Es iſt das alles, was der Staat zuſchießt 
fen Neudau von Schulen, überhaupt zur Errichtung neuer Schul⸗ 
zu len, inſoweit er nicht durch rechtliche Verpflichtung dieſe Beiträge 
a geben gebunden iſt, jo daß mir dieſe Summe doch im Verhaltaiß 
Br „wie ich glaube, allgemein anerkannten Bedurfniß in keinem 
alidtigen Verhältniß zu ſtehen ſcheint. Ich weiß nicht, ob allen Mit⸗ 
ın des Hauſes es bekannt ſein mag, wie gerade die Berhälinifie 
letreffend die Ueberfüllung der Volksſchulen ſich wenigſtens in Thei⸗ 
in der öſtlichen Provinzen thatſächlich geſtalten und gam be⸗ 
8 in denjenigen Landestheilen, in denen das Schulwe⸗ 
n. und für ſich mit ganz beſonderen Schwierigkeiten 
ren hat, nämlich gerade in denjenigen, in welchen eine kon⸗ 
und national gemiſchte Bevölkerung lebt. In meiner Hei⸗ 
EN provinz iſt das Verhältniß derartig, daß in H von 
Schulen nicht nur mehr als 120, ſondern und 
Schulkinder auf einen Lehrer kommen, welcher dieſelben in einem 
Fculzimmer unterrichten muß, das vielleichk für 60 oder böchſtens 
ga Kinder Platz hat, (Hört!) der hieraus entſpringende doch wirklich 
IN) außerordentliche Uebelſtand ift noch in viel höherem Maße fühl- 
ken deworden, dadurch, daß in Folge der ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
wordzanz unverkennbar weſentlich verbeſſerten Schulaufſicht erzielt 
den iſt, daß der Schulbeſuch ein regelmäßiger wurde; jetzt, wo 
uf gedrungen und wirklich gehalten wird, daß die Kinder, wenn 
nicht gam unabweisbare Abhaltung haben, auch die Schule be⸗ 
a reicht natürlich das Schulzimmer aber auch nicht annähernd 
die Zahl der Kinder zu faſſen, und da hat ſich gleichzeitig 
verbeſſerten Schulaufſicht, die wir ger nicht genug anerken⸗ 
Önnen, die Nochwendigkeit herausgeſtellt, andere Hilfe zu wäb⸗ 
Man hat zunächſt zu dem Mittel greifen müſſen, vor welchem 
die Schulverwaltung ſehr energiſch zurückſchreckte, das iſt die 
chtung von Halbtagsſchulen. Nun, m. H., Aan ge⸗ 
bier, wo die Anforderung für die Schulverwaltung jo ſehr be> 
ende und ſchwierige find, wo zu den übrigen Unterrichtszwecken 
n der Unterricht in einer anderen Sprache hinzukommt, deren Er⸗ 
ler ung von fo eminenter Wichtigkeit und Nothwendigkeit iſt, gerade 
„fan mit der Halbtagsſchule ſelbſtverſtändlich nicht das erreicht 
Aden, was erreicht werden ſoll. Es find das ja nicht Sachen, die 
j fein können, ſie beftehen fo u und find denjenigen Abge⸗ 
len, welche dort zu Haufe, find, ſo genau befannt, daß ich nur 
8 lk enemen wolle, weil ich annehme, daß die Herren aus 
h lichen Provinzen fie vielleicht nicht vollſtändig würdigen. Es 
abelt ſich hier nur darum, feſtzuſtellen, welche unabweisliche Be⸗ 
u vorliegen, die es unmöglich machen, in dieſer Sache eine Beſſe⸗ 
6 Hane ü ., der erſte Einwand, der gemacht werden würde 
ch glaube, m. H., der erſte Ein „der cht ; 
be der fein: es würde nichts nützen, eine größere Anzahl von 
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Abend Ausgabe. | 


Achtzigſter Jahrgang. 
Montag, 26. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


zur Dispoſition ſtellen wird, zumal da unſere Finanzlage, wenn auch 
eine knappe, ſo doch bekanntlich keine ungünſtige iſt. 5 

fan des Arden Geh. Rath Schneider erkennt das Vorhan⸗ 
denſein des Uebelſtandes an, weiſt aber darauf hin, daß die Regie⸗ 
rung trotz aller Mühe nicht im Stande ſei, mit einem Male dem⸗ 
ſelben abzuhelfen. Thatſächlich ſei die Poſition gegen die früheren 
Etats bereits erheblich erhöht. ; 

Abg. Wehrenpfennig hebt hervor, daß die genannte Summe 
nur zur Mietbe von Schullokalitäten und zu Lehrergehältern für neue 
Schulſtellen, nicht aber zur Errichtung neuer Schulgebäude verwendet 
werden könne. In Folge deſſen fer) es gar nicht möglich, einen 
höheren Betrag zu verwenden. Im vorigen Jahre ſeien von den 
ausgeworfenen 191,000 Mark nur 53,000 Mark thatſächlich zur Ver⸗ 


wendung gelangt. : . 
. und Unterſtützungen für emeritirte 
ark aus. 


Tit. 14 wirft zu Ruhe 
Elementarlehrer 200,000 3 2 

Abg. Knörke beantragt, die Staatsregierung aufzufordern, eine 
gefegliche Regelung der Penſionsverhältniſſe der Elementarlehrex nach 
Maßgabe derjenigen Grundſätze baldigſt 1 welche bei 
der Penſionirung der unmittelbaren Staatsbeamten in Anwendung 
kommen. Zur Begründung des Antrages weiſt Abg. Knörke auf 
die traurige Lage der emeritirten Lehrer hin. Ein 71jähriger Lehrer 
mit Familte in der Nähe von Luckenwalde ſei kürzlich nach 50 jähriger 
Dienſtzeit mit 115 Thaler penſionirt worden, und von dieſem Gehalt 
habe er bis heute noch keinen Pfennig erhalten, ſo daß er, wie er 
ihm geſtern perſönlich mitgetheilt, bei armen Verwandten hier in 
Berlin ſich ſatteſſen müſſe (Hört). Von einem Einkommen von 
115 Tbalern könne natürlich kein Menſch mit Familie exiſtiren. Wenn 
in dieſer Beziehung nicht eine 4 * eintrete, ſo werde der jetzt 
ſchon ſehr fühlbare Lehrermangel bald noch viel empfindlicher werden. 
Reg.⸗Kommiſſar Geh. Nath Greiff erwidert, daß in dem 
vom Vorredner angeführten Spezialfalle die Regierung bereits durch 
eine außerordentliche Zulage eine Aufbeſſerung der Penſion berbeige⸗ 
führt habe. Eine formelle Abhilfe des gerügten Uebelſtandes werde 
erit das Unter richtsgeſetz gewähren können. zit 

Abg Wehrenpfennig hält es für unmöglich, den Antrag 
Knörke, nachdem er einmal geſtellt, abzulehnen. Das finanzielle Be: 
dürfniß, das nach dieſem Ant rage, ſowie nach dem heute Vormittag 
gefeßten Beſcheuß über die Alterszulagen auf Grund des Unterrichts⸗ 
geſetzes 13 ergeben werde, ſchätze er auf 5 Millionen Mark. Der 
Antrag Knörke wird angenommen. 

Zu Tit. 15 (Schulaufſichtskoſten 721,590 M.) klagt Abg Da u⸗ 
zenberg, daß die Geiſtlichen vollſtändig von der Schulaufſicht ver⸗ 
drängt ſeien, obwohl der Kultusminiſter bei Beratbung des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes feierlich erklärt habe, das Geſetz ſolle nur die prinzi⸗ 


1 0 vom Staate reſſortire, 
eineswegs ſolle aber faktiſch die Geiſtlichkeit von der cen ſicht 


ausgeſchloſſen werden, vielmehr ſollten die konfeſſionellen Verhältniſſe 
nach Möglichkeit berückſichtigt werden. Keine von dieſen Verſprechun⸗ 
gen habe der Miniſter gehalten. Redner polemeſirt ſodann gegen die 
Schrift des Abg. Seyffardt über die katboliſche Volksſchule am Nie 
derrhein unter geiſtlicher Leitung und behauptet, daß Diejelbe zahl 
reiche Unrichtigkeiten enthalte. Er bemängelt insbeſondere die 
Qualiſikation der Lokalinſpektoren, namentlich hätten die Bürger⸗ 
meiſter nicht die für dies Amt nöthige Bildung. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch.) Das ganze Verfahren der weltlichen Inſpektoren ſei derartig, 
daß man ſagen müſſe: die Behörden haben alle Scham verloren. 
(Der Präſident ruft den Redner wegen dieſer Worte zur Ordnung.) 
Anker e Ir alten Grundſätze im Schulweſen recht bald wieder 
eingeführt zu ſehen. . } 

ogulkusminſſter Falk bemerkt, daß für die Schulaufſicht kein Pfen⸗ 
nig mehr im diesjährigen Etat angeſetzt ſei, als im vorigen. Auch 
der Abgeordnete Dauzenberg habe Nichts Neues vorgebracht, weshalb 
er ihm aus Rückſicht auf ſich ſelbſt und auf das Haus auch nichts 
weiter erwidere. (Beifall.) a 

Abg. Seyffardt dankt dem Abg. Dauzenberg für die Reklame, 
welche er für feine Broſchüre gemacht. Bisher ſei noch keine der da⸗ 
von behaupteten Thatſachen widerlegt worden. Abg. Dauzenberg 
behauptet, daß er ſelbſt ſolche Unwahrheiten nachzuweiſen im Stande 


. 7 * 
Zu Tit. 22 beantragt Abg. Knebel, die für gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchulen ab 5 Brain von 142,150 Mk. auch für die 
ländlichen Fortbildungsſchulen zu verwenden. 

Abg. Schorlemer⸗Alſt kann nicht begreifen, was der Knebelſche 
Antrag bezwecke, die ländlichen Forlbildungsſchulen des Abg, Knebel 
ſeien etwas nebelhaft. Er bezweifelt, daß für dieſe Anſtalten zur 
Hörderung der Landwirthſchaft geeignete Lehrkräfte vorhanden ſeien. 

ngenügende Ausbildung in der Landwirthſchaft ſei aber eher ein Un⸗ 
glück als ein Glück. ä 

Abe. Thiel erkennt die Richtigkeit des letzten Satzes an, glaubt 
aber doch den Antrag Knebel befürworten zu müſſen. R 

bg. Knebel will in den ländlichen Wer . keinen 
landwirthſchaftl. Fachunterricht erteilen, ſondern nur die Elementar⸗ 
kenntniſſe unter beſonderer Berückſichtigung der Landwirthſchaft vertie⸗ 
fen. Eine ſolche Tendenz ſei freilich der ulkramontanen Partei unange⸗ 
nehm. Wenn dem Abg. v. Schorlemer ſeine Fortbildungsſchulen nebelhaft 
vorkämen, dann möge er ſich von der Realität derſelben überzeugen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt erwidert, wenn dem Abg. Kne⸗ 
bel die . der von ihm empfohlenen ländlichen Fortbildungs⸗ 
anſtalten als uebelhante mißfalle, ſo wolle er fie „knebelhafte 
nennen. Au!) 5 

Abg. Thiel beantragt, die ausgeworfene Summe ganz allge⸗ 
mein „Für Fortbildungsſchulen“ zu bewilligen. Dieſer Antrag wird 
angenommen. i g 

85 folgt Kapitel 16. Kunſt und Wiſſenſchaft. Zu 
Titel 1: Kunſtmuſeumin Berlin, ſpricht Abg. Vir cho w 
ſeinen Dank dafür aus, daß der Beſuch der Muſeen am Sonntag 
durch Ausdehnung der zeit erleichtert worden iſt; er fügt dann den 
Wunſch binzu, daß, falls techniſche Schwierigkeiten dem nicht ent⸗ 
gegenfteben ſollten, für die Geſammtheit der Muſeen noch ein Ein⸗ 
gang eröffnet werden möge. Er bedauert ferner, daß das Katalog⸗ 
weſen für die berliner Muſeen ſo Vieles — wünſchen laſſe, und bittet 
ſchließlich um Auskunft darüber, weshalb der Direktor des Kupfer⸗ 
ſtichkabinets, Herr Weiß, ohne Penſton entlaſſen fe. 5 

Kultusminiſter Dr Falk erklärt, daß Herr Weiß ſelbſt ſeine 
Penſionirung nach eſucht habe; die Penſion konnte nicht ge⸗ 
währt werden, weil Dienſtunfähigkeit nicht nachzuweiſen war. Herr 
Weiß beſtand trotzdem auf ſeinem Antrage, dem man Folge geben 
mußte. g 

che Reg.⸗Rath Dr. Schöne bemerkt, daß auf dem Gebiet des 
Katalogweſens in den letzten Jahren doch Erhebliches geleiftet ſei; die 
Frage, ob ein zweiter Zugang zu den Muſeen zu eröffnen ſei, wird 
erwogen werden. 


ner Zeitung. 
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Zu Titel 4: Vermehrung und Unterhaltung der 
Sammlungen richtet Abg. Dr. Wehrenpfennig an die 
Regierung die Frage, in wie weit die vor mehreren Jahren gewähr⸗ 
ten 40,000 Mark zur Herſtellung von Gipsabgüſſen in Italien ver⸗ 
wendet ſeien. > ; 1 a 

Geh. Reg.⸗ Rath Dr. Schöne erwidert, daß ein erheblicher 
Theil dieſer Summe zur Abformung von Skulpturen der Frübrenaiſ⸗ 
ſance und des Alterthums in Venedig, Verona, Rom u. ſ. w. ver⸗ 
wendet worden ſei. Es ſtehe zu hoffen, daß mit dem Reſt noch ein 
Jahr lang in derſelben Weiſe gearbeitet werden kann. > j 

Zu Titel 17—20, Geodätiſches Inſtitut in Berlin, 
ſpricht Abg. Sombart ſein Bedauern aus, daß dieſes Inſtitut immer 
noch keinen geeigneten Platz gefunden babe; wenn ein fiskaliſcher Bau⸗ 
platz nicht zu finden iſt, müſſe auf andere Weiſe ein ſolcher beſchafft 
werden. ; 

Abg. Virchow ſchließt ſich dieſer Bemerkung des Vorredners 
durchaus anf; ein Bauplatz muß gefunden werden, da Preußen durch inter⸗ 
nationale Verpflichtungen gebunden iſt, dieſem Inſtitute ein Heim zu 
ſchaffen; als geeignet empfehlen ſich vielleicht die Höhen zwiſchen 
Schöneberg und Grunewald. Es ſei ein offenes Geheimniß, daß die 
franzöſiſche Regierung ſich bereit erklärt habe, wenn die internationale 
Kommiſſion nach Paris kommen wolle, ein geeignetes Gebäude zu 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile ober deren 
Raum, enen beg been, find. an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden 7 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer dis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


ſchaffen. £ 

Geh. Rath Göppert erklärt, daß die Regierung von dieſem 
letzteren Anerbieten nichts wiſſe. Das vom Vorredner empfohlene 
Terrain in der Nähe des Grunewalds ſcheine nicht geeignet, es ſei 
aber zu hoffen, daß man ein vollkommen paſſendes und leicht zugäng⸗ 
liches Terrain in der Nähe des kleinen Thiergartens erwerben könne. 
— Die Titel werden genehmigt. Br 

Zu Kap 127 „Kultus und Unterricht gemeinſam“ und 
zwar zum Tit. 3 „Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen 
aller Bekenntniſſe“ ſind eine Reihe von Bojilionen von Geiſtlichen 
eingegangen, die immer noch nicht das Minimalgehalt von 2400 Mk. 

eziehen. « 

Abe. Wehrenpfennig empfiehlt im Namen der Petitions⸗ 
kommiſſion, daß die Regierung auf die Gemeinden einen größeren 
Druck ausüben möge. . p 

Abg. Gringmuth kann diefer Aufforderung nur beitreten; es 
empfehle ſich vielleicht, dieſe Sache generell durch ein Pfarrerbeſol⸗ 
dungsgeſetz zu regeln. g . a 
bg. Dr. Wehrenpfennig bringt bei diefem Titel den vom 
Fr Dauzenberg zur Sprache gebrachten Fall der Verweigerung der 
Abſolution uno der dafür erfolgten Verurtheilung des verweigernden 
Kaplans nochmals zur Sprache, um die Thalſachen richtig zu ſtellen. 
(Er wird durch fortwährende Rufe des Zentrums: Zur Sache! „Das 
ſteht ia Alles in der Germania!“ unterbrochen) 3 

Abg. v. Sch mersAlft deduzirt aus Fall, daß 
den Katholiken nicht mehr erlaubt ſei, frei ihrem Religtonsbekennt⸗ 
niſſe zu leben, wenn es freiſtehe, durch gerichtliches Erfenntniß die 
Abſolution zu erzwingen. Der katholiſche Geiſtliche ſtehe einem ſolchen 
Verfahren gegenüber abſolut ſchutzlos da, weil er über die Beichte 
kein Wort verlautbaren dürfe. (Rufe: Das ſteht ja alles in der 
„Germania“! Große Heiterkeit.) Der Titel wird genehmigt; ebenſo 
die übrigen Titel des Kapitels. Es folgt Kap. 129 (Allgemeine Fonds), 
welches obne Debatte genehmigt wird. 

Zu den einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben ſpricht Abg. Schmidt (Sagan) den Wunſch aus, daß die 
Ausführung des Seminargebäudes in Sagan ſo bald als möglich in 
Angriff genommen werde, nachdem die Stadt alle ihr auferlegten Be⸗ 
dingungen erfüllt habe. Im Uebrigen werden die außerordentlichen 
Ausgaben ohne weitere Debatte bewilligt. 5 

Eine Diskuſſion knüpft ſich nur noch an den Antrag der Abgg. 
Virchow und Genoſſen. Das Haus wolle erklären, daß es die 
Reſolutionen, welche in der vorigen Seſſion gefaßt ſind, nämlich 
1) die Staatsregierung aufzufordern, eine den Staatsintereſſen ent⸗ 
ſprechende Beſchleunigung der großen Staatsbauten, welche der Ver⸗ 
waltung des Kultusminiſteriums angehören, herbeizuführen, und zu 
dem Ende in dem Kultusminiſterium die nöthigen bautechniſchen 
Kräfte anzuſtellen, 2) die Staatsregierung aufzufordern, unter Be⸗ 
rückſichtigung der Anſprüche des deutſchen Reiches und mit Heran⸗ 
ziehung disponibler Militärgrundſtücke einen geordneten Plan für den 
Bau der großen Staatsanſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt in 
Berlin aufftellen zu laſſen und dem Landtage, wenn möglich, noch im 
Laufe dieſer Seſſion vorzulegen, nicht als erledigt betrachtet und die 
königliche Staatsregierung wiederholt auffordert, in dem Sinne dieſer 
Reſolution vorzugehen. 

Abg. Dr. Virchow motivirt ſeinen Antrag damit, daß ſich be⸗ 
ſonders in Berlin eine ſo große Unſicherheit in den Plänen der öf⸗ 
fentlichen Bauten zeige, daß manche wichtige und nothwendige Bauten 

eradezu verſchleppt werden, wie z B. der Bau eines neuen Hauſes 
ür die königliche Bibliothek. Durch die Konkurrenz des Reiches werde 
die Unſicherheit noch vergrößert, weil immer wieder die Frage aufge 
worfen werde, ob dieſes oder jenes Grundſtück nicht im Intereſſe dess 
Reiches zu verwenden ſei. N a 

„Miniſterialdirektor Greiff: Ueber die Anſtellung von Bau⸗ 
technilern im Kullusminiſterium iſt eine Verſtändigung innerhalb der 
Regierung noch nicht erreicht. Einen ſol chen allgemeinen Plan, wie 
5 unter Nr. 2 gefordert wird, glaubt die Regierung nicht herſtellen zu 
önnen. 

Der Antrag wird angenommen. Damit iſt die zweite Leſung 
des Etats beendigt. Nach den gefaßten Beſchlüſſen balancirt derſelbe 
in Einnahme und Ausgabe mit 651,638,414 Mk. Das Etatsgefetz 
wird ohne Debatte in ſeinen 3 Paragraphen genehmigt. Schluß 
115 ubr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr (Auflöſung des ſächſiſchen 
Lehnsverbandes; Zinsgarantie ſür die Berlin⸗Dresdener Bahn; klei⸗ 
nere Vorlagen; dritte Leſung des Etats). 


Tolales und Provinzielles. 7 = 


Pofen, 26. Februar. 


r. Der Nendant Spangenberg bei der hieſigen königl. Renten⸗ 
bank iſt am 24. d. M. im Alter von 60 Jahren nach Ink Kranken⸗ 
lager geſtorben. Derſelbe wurde In Jahre 1817 zu Pr. Holland ge. 
boren, widmete ſich dem Bureau⸗Fache, war bei verſchiedenen königl⸗ 
Verwaltungsbehörden beſchäftigt, wurde in Jahre 1852 bei der Rene 
tienbank zu Königsberg i. Pr. als Sekretär angeſtellt und im Jahr⸗ 
1855 an die Rentenbank zu Poſen verſetzt, an welcher er bis zu ſei⸗ 
nem Tode gewirkt hat. Durch ſeinen Dienſteifer und ſeine Umſicht 
hat er fi die Achtung feiner Vorgeſetzten, durch ſeine Liebenswürdigkeit 
im 1 und ſeinen ehrenwerthen Charakter die Liebe ſeiner Kol⸗ 
legen und Aller, die ihn näher ſtanden, erworben. * 


gegen 6 Uhr 
m Augeg wie 
der untere Rand des Vollmondes ſich zu verfinftern beginnt, als ob 


25 d welche über 1% 
wird wiederum der zuerſt verfinſtert geweſene Theil der Manch 
Nunmehr 


22 
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— Im illings⸗Etabliſſement wurden in der vergangenen Nacht 
aus verſchloſſenem Stalle mittelſt Aufbrechens 4 Gänſe, 9 Hühner 
und 2 Hähne geſtohlen. — Vor einiger Zeit wurden einem Prediger 
in der Nähe von Arnswalde (an der Stargard⸗Poſener Bahn) 
ein Einbruchs geſtohlen: 9 außer Kurs geſetzte 4 prozentige 
245 randenburgiſche Rentenbriefe, von denen die Coupons und Talons 
abgetrennt waren, eine Anzahl Kleidungsſtücke, einige davon V. 8. 
N. gezeichnet und eine ſilberne Spindeluhr. — In derſelben Gegend find 
eEeinem Rittergutsbeſitzer eine goldene Remonkoir⸗Uhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 1708, außerdem ein Gehäuſe, gezeichnet W. 7563 B., ein 
Odtterpelz mit dunkelgrünem Bezuge, ein heller Kaiſermantel, ein Jagd⸗ 
rock aus dickem Soft ein Genickfänger und diverſe Kleidungsſtücke 
geſtohlen worden. ahrſcheinlich find die geſtohlenen Gegenſtände 
nach der Provinz Poſen gelangt. 
4 Schönlanke, 25. Februar, [(Giftmor d.] Ein Giftmord 
bat die Bewohner hieſiger Gegend in große Aufregung verſetzt. Im 
Anfange der vergangenen Woche nämlich wurde im Walde beim 
Dorfe Jagolitz, zum angrenzenden Kreiſe Deutſch⸗Krone gehöcig, die 
Leiche einer in dieſem Dorfe anſäßig geweſenen Wittwe unter Um⸗ 
ſtänden vorgefunden, die darauf ſchließen ließen, daß eine Vergiftung 


vorlag. Die Lippen der Leiche waren mit Schaum bedeckt, und als 


ein Hund dieſen Schaum ableckte, verendete derſelbe in wenigen Mi⸗ 

nuten. Daß ein Selbſtmord nicht vorlag, daß die Berftorbene viel⸗ 

mehr das Opfer eines Verbrechens geworden, ging mit ziemlicher 

N. Evidenz aus einem bei ihr vorgefundenen Briefe hervor, den ihr 
früberer Liebhaber, der Förſter K. aus Radolin, im Dienſte der 
Gutsberrſchaft zu Beble ſtehend, an fie gerichtet hatte, und letzterer 
iſt, als der That dringend verdächtig, ſofort verhaftet worden, K. hat 
nämlich bis vor etwa einem halben Jahre in der Nähe von Jagolitz 
gewohnt und mit der Verſtorbenen in einem ſehr vertrauten Liebes⸗ 
verkehr geſtanden, der nicht ohne Folgen geblieben war. Da er jung 
verheirathet iſt, jo mußte ihm viel daran liegen, daß die Folgen feines 
ſträflichen Umganges mit der Wittwe beſeitigt wurden und nicht zur 
Kenntniß feiner Ehefrau gelangten, und es geht aus dem bei der 
Leeiche vorgefundenen Briefe hervor, daß er der Geliebten ſchon früher 
verſchiedene Abtreibungsmittel verabreicht hatte, die jedoch erfolglos 
geweſen, weßbalb er ſie aufforderte, ſich zu einer beſtimmten Zeit an 


derjenigen Stelle, wo die Leiche gefunden worden, einzufinden, da er 


ihr nunmehr ein Mittel geben würde, das unbedingt den erwünſchten 
ü Erfolg haben müſſe. Dieſes unfehlbare Mittel war — Strychnin, 
und es ſteht feſt, daß K. einige Tage vorher das Gift in der hieſigen 
Apotheke gekauft hat unter der Angabe, daß er mit demſelben Füchſe 
tödten wolle. 15 N 
w. Exin, 24. Februar. [Wieder ein ſtaalstreuer 
Prop ſt.] Wie hier allgemein bekannt iſt, hat das frühere Konſiſto⸗ 
rium zu Gneſen im Jahre 1866 bei Einführung der Pfarradmini⸗ 
ſtration dein hieſigen Propſte Plucinski jede Einmiſchung in die Ver⸗ 
waltung des Pfarr⸗ und Propſteivermögens bei Suſpenſton und Ex⸗ 
kommunikation unterſagt. Durch die Maigeſetze iſt ihm jedoch der 
Eintritt in den Kirchenvorſtand geſtattet und zufolge Verſetzung des 
Pfarradminiſtrators Nowacki als Propſt nach Obornik iſt ihm ſeitens 
der königlichen Regierung die Verwaltung des Propſteivermögens 
übertragen worden, was er auch mit dankbarem Herzen angensmmen 
bat. Die hieſigen Katholiken verhalten ſich dieſer Thatſache gegenüber 
ruhig und ſcheinen damit einverſtanden zu ſein, was nur zu billigen 
wäre. i ; 
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91 Staats- und Volkeswirthſchaſt. 


' e Deutfche Genofſenſchafts⸗Bank (Sörgel, Parriſius & 
co) In der am 23. d. asg ae Sitzung des Aufſichtsra⸗ 
8 thes wurde auf Antrag der Direktion beſchloſſen, 5% pCt. Dividende, 

mithin daſſelbe Erträgniß, wie für das Jahr 1875, lic Vertheilung 
m bringen. Der Reſervefond der Bank hat bekanntlich bereits ſeit 
einigen Jahren feine ſtatutariſche Maximal⸗Höhe erreicht, jo daß der⸗ 
1 5 nicht mehr im dotiren iſt. Abſchreibungen find nur in ſehr ge⸗ 
ringem 
iſt bekanntlich ein außerordentlich geringer. 


Angekommene Fremde. 
a ge 28. Februar. a ne N 
tel de Berlin. Propſt Perkowski a. „Regimen⸗ 
rn Mane 8. Polen, Oberförſter Nogordn g. e 11 
an 2 


Dolmetſcher Gajewicz a. Koſten, Kaufmann S 
abo a. Berlin." 5 RR Gebr 


Sternes Hotel de [Europe. Die Kaufleute Hertzka 
u. Roſenthal a. Saban Kleyes a. Hamburg, Giada Berlin, 
rkus⸗Reiſender Ganz a. Görlitz. f 1 12 


mühle, Weigant a. Rozbitek, Dreſcher aus Götzendorf, die Kaufleute 
Berlin, Levin a. Wollſtein, Neuſtadt g. Schwarzenau⸗ 


Maße nothwendig geworden und der Effektenbeſitz der Bank 


Schar der g's Hotel. NRittergutsbeſitzer Hoffmeyer 
a. Zittau, diefe en Nehme 9 u. Lehmann aus 
Schwiehus, die Gutsbeſ. Leſinski a. Birnbaum, Glaeſer aus Heide⸗ 


Börfe zu Pofen. 


ze Beten, finde ner 1877, (Mmtüiher, Bag dsf gel 
engen. Ge — Ctr. 151, 
1615 Fehr⸗März 161, März⸗April 161, Üpril-Mai 161, 9 
161, Frühjahr 161. 


Kohnſtedt a. Zerbſt, Kuhn a. Schierſtein, Neumann u. Hirſchberg a. 


Grät's Hetel zum Deutſchen Haufe. Die Kaufleute Spiritus (mit Faß). Gek. 5000 Liter: Find i 
Gebr. Bind u. olhſtein a. Onelen, Pfeiffer 5 Schrimm, Ingeneur per Februar 52,60, März 52,90, per April 53,80, 54 h 
König a. Breslau, die Landwirthe Freiwald a. Gumbinnen, Lehmann M 30, Juni 55,60, per Juli 56,40, Loko 


at 
Faß) 51,10. 


a. Schrimm, die Handelsleute Drenske a. Berlin, Warſchauer aus 
Bentſchen, Lithograph Todt a. Samter. 2 
Keiler' s Hotel. Die Kaufleute Laſer a. Oletzko, Guttmann 


d. Grätz, Hahn u. Kuttner a. Rogaſen, Oppenveim aus Birnbaum, 
Geldſteß Ga Nadelmann a. & 


mne bie kaufm 


neſen, Hirſch a. Thorn, Lewin 5 
a. Pinne, Schreyer a. Wreſchen, Viehlieferant Klakow aus ter⸗ me 
hauland. inge are. Waare. 
Tilsnerxr's Hotel, Nachfolger Bogelfang. Die Mk. Pf. Mk. Pf. 
Gutsbeſitzer Wagner u. Frau a. Grochowiska, a a. Polen, [Weizen l 722 5 10 50 9 4 
eter Kokocinski nebſt Bruder a. Ligota, Nittergutsbe Ber Bode aus Roggen = 1 
e | DET gygaaan > Zr 2 
nipeftor Heickerodt a. Berlin, Förſter Janas u. { . . — 
Szaskowski a. Smogulec, Bürgermeiſter Rohde a. Breslau, die Kauf⸗ Elfen (Kochmaare) .; 3. AR 20 7 10 


„ (Futterwaatre) 
Die Mäarktkommiſſion. 


übner a. Berlin und Schleſinger aus 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. ß 


leute Bexlizheimer a. Mainz, 
Breslau. 


ofen; 26. Februar 1877. [Bhrſenbericht.] 1 Er in | 

oggen ſtill. Gel. — Ctr., ebruar, rat ö 

ae und per April⸗Mai 161 Br 9 = eee | 
‚Setrirn6 matt. Get. 5000 Liter. Kündigung — — 

52,60 Gd., per März 53 Br., 52,90 Gb., April 53, N 

Mai 54 40 —30 bez., er Mai 54,70 Od. Juni 55,80 Fe, den 

56,30 Gd., per Ang. 57,10, Sept. 57,50. Loko ohne Faß un 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 26. Februar. Die Hiefigen Morgenblätter veröffeut⸗ 
lichen zwei bulgariſche Petitionen: die eine an die ſechs Großmächte, 
die andere an die Bevollmächtigten der Konferenz gerichtet. In bei⸗ 
den erklären die Petenten, ſie hätten nicht das mindeſte Vertrauen zur 
neuen türkiſchen Konſtitution und klagen, die türkiſchen Behörden 
zwängen die Bulgaren, dieſelbe billigende Adreſſen zu unterzeichnen. 


— . — — 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 


1 


nach Ermittelung der Königlichen Polizei⸗Direktton 
2 Poſen, den 26. Februar 1877 A 
Kilogramm 


W 
Si uf 


FEETFE 


Gegenſtand. 


e 


ö Brodurten⸗Courſe, D . 
Liverpool, 24. Februar. Baumwolle: (Schlußbericht), Um, 50 % 
Bu allen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. — 50 5 1 
iger. ' Rt. 
\ Middl. Upland 6%, middl. Orleans 6 us, middl fair Orleans 25 u Pie 
—, fair Orleans —, middl. Mobile 6,%s fair am —; fair 50 %% be N 
Bahia —, fair Maceto —, fair Maranham —, fair Rio —, 2 
middl. Egyptian —, fair Egyptian —, good fair Egyptian —, fair 15 14/508 h 


9 
Smyrna —, fair Dhollerat 5%, fully good fair Dhollerah —, middl. 
fair Dhollerah —, middl. Dhollerah —, good middl. fair Dholle⸗ 


IR; 
97 


Audere Arttkel, 


4 


tannien 48,000 B., 
878,000 B „ l 


nach dem Kontinent 29, 


ah —, fair Oomra 596, good fair Domra — fair Scinde —, 7 f 5 2. 
2 ahanras —, "fair Bengal —, good fair Bengal —, fair böchſter 3 Milte si 
e fait 4 3 *. A 21 Solußbericht Gag M. Pf. [M. Pf. I M. BL 
mſterdam, 21. Februar. Getreidemar ußbe 9 8 TA 
Roggen ver März 190, der Mai 195, Raps per Frühjahr 418, Streb ( Miblere.100Rilen| w — 5 — | 518 
per Nat 405 Fl. ; AKrumm⸗ do. E Wer) ee aa 7 
ntwerpen, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht) | Heu „uch 4 rm. 6 #4 
Weizen behauptet. Roggen fett Hafer behauptet. Gerſte Base 3 15 — 14. 14 4 7 
22 2 43 2. 1 E 4.) 1 24 14 
Petroleummarkt (Schlußbericht). Naffinirtes, Type weiß, lolo] Bohnen do. — —-— 124 — 4 
34% bez. und Br., pr. Februar 34 bez. 2 I bu de 3 . und | Karto ö is 0 e 5. — 45 80 0 9⁰ N N 
Br., pr. April „ per September 36 Br. Weichend Rindfleiſch pro 1 Kilog . 1 
Newport, 4. Fe Waarenbericht. Baumwolle in non ber ee eee a 
Newyork 124, do. in New⸗Orleaus 111. Petroleum in Newyork Bauchfleiſch deer 14 üg! 
154, do. in Philadelphia 153. Mehl 6 D. 10 C. Tone Frühe] Schweinefleifh „.do...| 1.20 1 10 1% 10 
jahrsweizen 1 D. 51 C. Mais (old mixed) 60 C. Zu AR ET do. 1 10 — 80 Kr, 
ing Muscovados) 9t. Kaffee (Rio) 19%. Schmalz Mark albfleiſch do. 14242 1 — der, 
cen 10% 0... Sye.d (bort clear) 8% 0. Getreidefracht 5. Butter do. 280 220 3 \ 
Newport, B. Febr. (Baummollen-Wohenberiht] | Eier pro Scheck. do 21.901 —- | -— alte 
Zufuhren in allen Unionshäfen 86,000 B., Rene | nach Großbri⸗ 89 f up 
B., Vorrath a K 
d 
2 


Fiaeſtſetzungen 


Börſen Telegramme. 8 
s vn der ſtädtiſchen Markt» 


(Schlußkurſe.) 
Berlin, den 28. Februar 1877. (Telegr. Agentur.) 
DR dwirthſchtl ve 68 6 | 
ärkiſch⸗Poſen E. A. 1840) 19 —[Landw BE 65 6 
et rior 25 — 87 A 2 — 


2 


2 —hR 


Fr? 


do. Stamm 70 25 — —[Bofen Sprit⸗Akt.⸗Geſ. 44 
Eöln⸗Minden. 97 50 Reichsbank 155 25.156 25 
desc E. 106 4 isk. Kommand.⸗A. .105— 106 — er, neuer 
O leſiſche E. A. 121 75,123 — eininger Bank dito. 72 80 72 90 5 f 
eee e 
olf. 2 2 4 „ U. 9 zug — 
e i 50 e ee, e e ee 
Nuſſ.Bod.⸗Kr.⸗ r. | or er Union en, Winterfrucht 75 
proz. Pfandhr. 70 60 71 10 Königs- u. Laurahütte 64 80 65 — | Nübſen, 5 
Proving. B. A109 10 102 10 Boſener dor. Dlandbr 64 30 8 40 ee eee 0 
s tſche B.⸗ A.. — Foſener Rente Sg laglein e 1 20 


ru 


© RilnbigurigSpretfe für den 2g Roggen 152 N fed 
197,00 M., ee Der 128 Mk., N. Ba fh 
hi — bach angeboten, rother feſter, 1 60 ET d 
Kleefamen ſchwach angeboten, fe, ur 50 Bel 


> Not. m 24 1 g 
en it | q — _ 1 5866-70-76 Mk., r blieb matt, pe 
Apr e it 295 dee bis 74 Mk. bochfeiner über No ? K. Min! 
ai-Sumt 225 — 225 50 fir Stunteſchadſc. 2 30 92 0 apsfugen unverändert, pro 50 Rio, 7110-240 u sat 
Noggen flau Bof. neue 4% Pfobr. 94 30 94 40 ee er "pro 12 5 9 1 „ee 
ehr. Mürz 180 — 161 50 er elbendeleſe 95 20 95 20 290 00 4 . per 160 6 „gelbe 9,507 * 
Arri⸗ Mai 161 50 162 50 Staatsbann . 2 5088 — e et re e r ee Co IR 
Mai-Qunt .... ,..169 50160,50Riembarben, ı. -, , 196 —1126 50. |, „,&bnmöthhimat, proBO Bilöge 22-2-T2B RE 7 702 
RüDDL ſlau 860er Loofe. 5 75 97 7 Se 31 ET Kae 
„Mai 70 — 708 jener 72 — 72 28 roh 31,50 33,50 kt. pro ock a 600 Kilder- 0 
Sept.⸗Olt. 67 — 67 merikaner . . 100 — 10 10 "romberg, 24. Februar. Bericht von A. Bretden T 
tritus malt N ſterreich. Kredit. 243 — 244 — 182 — 210, M — Roggen, 148 — 165 M. — a 
lofo al. e 20 54 0ffürken ...... . . 9 75 12 — | - Gerſte, gtoße 148 — 154, N 
FJebr⸗Mürz Zune Änter . u... 2 20 te 
— 255 ai 56 10 56 30 Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 63 10 63 10 { 
Mai⸗Jum 56 40 56 600Ruſſiſche Banknoten 252 10 252 75 gewich 
_Sater. „ __[Delterr. Gilberrente 54 80 65 25 f 
1 1354 50154 50 Galizter Eiſenbahn. 86 25 86 40 . 
dig. f. Roggen — —ı— — 


Etetrin. den 26. Februar 1877. (Telegr. Mgeither) 
0 ; Not. v. 24 


Rot. v 24 9 U“ 1° W'᷑̃ 
Weizen unveränd. April⸗ KERN 24. Febr. Nachm. 2 277 5,481 + 28 
Arri-Dat. . 221 50222 a Capt. ra 63 30 86 2. And 1 J. 3 J 
Mai⸗Juni 21 — tritus matt 
Noggen Area 8 5 1 53 60 53 > 
Mag, 157 — Februar 51 30 54 
1 157 50175 Nfl. .. 51 80 55 20 26. Morgs. 
ai⸗Juni . 156 au aisJumi . . . 55 70 56 — ) Schneemenge: 
„ April⸗Mai 153 — 153 [Petroleum lot. 14 75 15 — N 
5 Februar „114 75 14 75 


und erlag von W. Decker und 


